
EH UN EIS AÄM

auch ach der Ordination die Wahl 7zwischen Ehe ı Rhallis und Potles, Syntagma ton IThe1on kai Hieron
anonon Bı  Z 421; Bd. $5; 221—2323un Z.ölibat freigestellt. Theodortros Metochites, Miscellanea: Ed. Muller Uun:
Kießling, 2 [0—32 [ J.

SOkrates, Kirchengeschichte SE 5Sozomenos, Kır- Übersetzt VO: Dr. August Berz
chengeschichte In 23

Gelas1ios VO)] Kyzikos, Histor1a Concili 1caen1 22
85 1336—-1337 DEMETRIOS CONSTANTELO
Ebd L3G
H. Alivizatos, Ho1 Hiero1 ANONES Athen) 138 ist Spilia (Griechenland) geboten und hat in den Ver-
Synesio0s VO: yrene, Brief Nr. 105 66, 1455 einigten Staaten der Holy (.ross Greek Orthodox heo-
Geotrg10s Akropolites, Annales Y 2 logical School,;, Theological Seminary V O!  - Princeton
Hippolytos, Syntagma 9, The Ante-Nıiıicene Fathers Uun: der KRutgers University studiert. Kr ist Magister der

(Grand Rapids 1957) 131, o freien Künste und der Theologie un Doktor der Philoso-
Hieronymus, Epistula 69 Ceanum : 2 653 bis phie; Protessor für Geschichte Stockton State College

664 (New etrsey) Kr WAar Präsident der Gesellschaft für ortho-
Justinian, Codex 55 41 42) SECTt. K=2 I, xr 48) doxe Theologie Amerikas und Schriftleiter der u(Greek Or-
( Paulus Krueger, Corpus Juris Civilis (Berlin 1915) thodox Theological Revilew». Unter seinen Veröftentli-

26 chungen sind NENNEC: Ihe Greek Orthodox Church
Vgl 41 apostolischer Canon. (1967); Byzantine Philanthropy an Social Welfare (1 968)

och unmittelbar selbst vVvon der Zölibatsirage be-
trofien se1in konnten.2 Obwohl echtes 7OÖölibatäresSteven O7zment en immer och als seltene Ausnahme NCT-

kannt WAar (Luther sprach VO einem Fall unterEhe un geistliches 1000), gelangten die Reformatoren dem Schluß,
daß Ehe un! Familie un! nıicht Z.ölibat un! Klo-Amt 1in den
StTer das wirksamste Feld für die christliche oll-
kommenheit sel1. Lob und Wertschätzung, die b1sprotestantischen Kı1ırchen
dahin dem ehelosen en vorbehalten €  5
wurden in prophetischer Weise auf das Famıilien-
en übertragen. In der Überzeugung, nicht allein

«Der Herr, Gott, hat gewollt, daß dre1 die Autorität ihrer eigenen ahrung des Lebens
inge wlieder recht gemacht würden den Gelübden, sondern auch Schrift un:
VOF dem Jüngsten Tag Ministerium Iradition auf ihrer Seite aben, singen die Re-
erbl, magistratum ei coniug1um.»! formatotren jemlich kühn VOL. Luther sprach für

Generationen protestantischer Apologeten, wenn

Die protestantische Konzeption der Klerikerehe das Vorwort Steflan Klingebeyls V on Priester-
Fhe (Wittenberg 1528) chließt mit der Feststel-entwickelte S1C.  h 1n der Opposition Z.ölibat

un:! Mönchtum Die Reformatoren legten gyroßen lung, iNail habe auf seliner Seite die Schrift, die
Wert darauf, nicht allein im theologischen Bereich, Kirchenväter, die alten Kirchengesetze un selbst
sondern uch 1m persönlichen un sozialen die päpstliche Präzedenzien; die andere Seite habe für
Überlegenheit des verheirateten dem 7zölibatären sich die entgegenNgeESELIZLIEN Aussagen ein1ger weni-

CI Väter, Kanones jüngeren Datums un ihrenKlerus gegenüber darzutun. Idee und Handeln
el CL miteinander verflochten. Alle eigenen Mutwillen, ohne jegliche Unterstützung

«Wittenberger Theologen» heiraten I2 I5 Üdie chrift un: das Wort (sottes iNalil möge
thers Verbindung mi1t Katharina VO:  w OTra A  1  nen das lassen.?
13. Juni WAar el die letzte aber nicht die YC-
ringste. Dize VE des Z’ölibates

Ks ist bezeichnend, daß ach ihrem Gründungs-
datum un dem Durchschnittsalter ihrer Professo- In den reformatorischen 1 raktaten VO  o drängt
HCN die Wıttenberger Universität damals 1ne der Luther geradezu ZUT Ehe für jene elende Masse
Jüngsten deutschen Universitäten WAL. 1ı Z WTr VO  n Priestern, die och in chande un! GewI1ls-
Luther mit seinen 2 Ö Jahren einer der altesten. SENSNOT lebe, un! erklärt, die 'T aufe SEe1 das einzige
Seine Mitarbeiter standen 1N ihrem dritten un un: für es ausreichende Gelübde des Christen.4

och Wr CS nicht Luther elbst, der hinter demvierten Lebensjahrzehnt, also Männer, die
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ersten scharfen protestantischen Angriff auf den erwachsene Menschen AUS ihnen, estellt die rde
7.6libat stand Diese hre fällt Andreas Oden- un 1St wachsam in der 1€e Der Z.6ölibat dagegen
stein VO:  D Karlstadt ges 41) für se1in De coelz- wird oft jJungen Menschen Z Verderben
batyu, monachatu ef ”iduitate A Wittenberg, Juni 27°) un macht die rde ZuUrTr Öde.»11 Zum sechsten:
Eın sechr stark Parte1 ergreifendes Werk eines Priester, die ach der Ehe verlangen, können ihre
höchst freimütigen Autors. Ks sollte den tund Gelübde ohne un brechen, da diese auf einem
legen für die SESAMLE protestantische Haltung auf alschen Verständnis der menschlichen Natur be-
diesem Gebiet. Luthers eigener rden, die Augu- ruhen. « Die römischen Päpste, die die Heilige
stiner-Eremiten VO  } Wittenberg, ahm egel- Schrift nicht kennen, en die aCcC. der mensch-

auf. en Schwachheit niemals verstanden.»12
ach Karlstadts einung steht der urzel Schließlich möchte Karlstadt, da die Ehe die eiInN-

der Institution des Ates der unsch des Pap- zige wıirksame Heilung für Unzucht sel, daß die
Bischöfe 1m onkubinatebende Priester heira-STCS, den Reichtum der Kirche rhöhen un! die

Kontrolle ber die Geistlichkeit stärken. Kr sah ten zwingen können,!3 eine Empfehlung, die ZU
das zölibatäre en als eine Pflanzstätte sexueller Gesetz werden sollte, wWwenn un Protestanten
Perversionen un! Verbrechen a als Weg ZUT Ho- die Ehebestimmungen 1N ihren Gebieten NEeCUuU
mosexualität un! ZU oyrößten aller sexuellen Ver- faßten.
gehen, der Masturbation, der Hingabe des eigenen Luthers Reaktion auf Karlstadts Auffassungen
Samens den Moloch.5 Ks WAar e1in eal, das Wn Wr gemischt. Kr raätselte einigen seiner chrift-
zucht und Schuld förderte, die annn anschließend interpretationen herum, zeigte aber ein großes
durch ein entsprechendes Bußgeld abgegolten Verständnis für «die Jlenden Männer, Jungen un
werden konnte.® Mädchen, die VOLN Befleckungen und Beglerden

Karlstadt ZOS s1iteben Schlußfolgerungen gequält» werden.14 och konnte nicht einfach
den 7Z.6libat. Zum ersten sollte die Bewährungszeit die VÖO:  5 Mönchen freiwillig gewählten Gelübde
für die Ordensleute ausgedehnt werden ber die mit denen gleichsetzen, die den Weltpriestern auf-
gesamte elt sexuellen Verlangens. Im ter VÖOÖ:  5 erlegt werden.!5 Obwohl seinen eigenen eden-
60 Jahren OoNnNe iNall vernünftigerweise amıt ken m1ißtraute (Er WI1Sse nicht, Ssagt CT, welches
rechnen, daß der Z.ölibat gehalten werde. Bis Phantom VO:  =) Eitelkeit un! menschlichem Sinnen
diesem Alter könnten die Nonnen besten als ihn hier plage.), Ja überzeugt davon Wäl, daß
Müuültter «Jebendige empel» sSe1nN. « s ist besser», Enthaltsamkeit nicht «gelobt» werden solle,

erklärt der Autor, «eine Familie gründen un! konnte och 1m August Spalatin schrei-
S1e das Wort Gottes ehren, als einer Kirche ben «Guter Gott, wollen Leute in Wıtten-
ohne innere eteillgung Gebete murmeln»; berg selbst Mönchen Frauen geben ” Mir werden
häusliches en un Arbeit in der Welt se1 «hoO- sS1e. keine Tau aufdrängen!»17
nest1us».7 Zum 7zweliten chließt CL, NUur die FC- Bald jedoch kapitulierte Luther VOLT der inneren
heiratet aben, selien befähigt, die heiligen eihen og1 seliner Überzeugungen, WIiEe deutlich Aaus De

empfangen. [ Mesen Schluß 71eht Aaus ı Lim VOLIS MONASLICIS IUAICLUM 521) un! Vom ehe-
25 2,5 Zum dritten: Wenn Jjemand, der einem Or- Lichen LCDECNH (1 22) hervorgeht. Die erstie dieser be1-
den angehört, VOTLT sexuellem Verlangen brennt, den chriften führt dıe hauptsächlichen protestan-
könne, Ja So heiraten.? Zum vlerten: Da tischen Argumente das Gelühde der Ehe-
Gelübde 1Ur dann gu  o sind, WENN der, dem S1e Josigkeit 1nNs Feld daß der Institution der Ge-
geleistet werden, entsprechend reaglert (vgl. Num lübde biblischer Begründung ©  e, daß s1e dem
O2 bleibe das Zölibatsgelübde ungültig un der Nächstenliebe un! der evangelischen
unerfüllt, solange 1L1A1l nicht weiß, ob Gott guL- Freiheit widerspreche, aber auch dem normalen
€e1! Karlstadt MEeIHAT: Zeichen gyöttlicher Gut- Menschenverstand un der Vernuntft. Christus sel-
heißung zeigten sich mM1t größerer Wahrscheinlich- ber TALe in der eher VO  ; der Ehelosigkeit ab,
eit ach dem 60o. Lebensjahr.!° Zum fünften als da ihr FAte, spreche doch 11UT einmal
Die Unenthaltsamkeit ines Menschen, der WG mehr beiläufig mi1t Zustimmung ber die KEunu-
Gelübde gebunden 1St, se1 ein größeres Übel, als chen des H1immelreiches willen Und Paulus
das erlangen eines Mannes ach seiner Frau, un! erkläiäre in seliner Diskussion dieses Themas,

ihren Früchten> SE 1 die Ehe e1in be- handle sich e1 eine ofiene rage un! for-
deutend oyrößeres Gut als die Ehelosigkeit. «I IIie ere keineswegs dazu auf. Keuschheitsgelübde
Ehe EYIZEUL Kinder, erzieht S1e 1mM Glauben, macht selendemEvangelium diametral entgegengesetzt. I8
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Luther verfirat den Standpunkt, Gelübde stan- hen der deutschen Augustiner. Aus dem Kloster
den in Widerspruch Z Glauben, bedeuteten S1e tiraten unrende Leute zugleic ZUr Reformation
doch eine Geringschätzung der Taufgnade, da S1e un den Ehestand über. Von den Augustinern
die Annahme der Verheißung Gottes 1m Taufver- kamen Wenzeslaus Linck, ann Lang und (1A-
sprechen ZUT Zweitrangigkeit degradieren. Diese 1T1e. Zwilling, VO  m den Franziskanern erlin VO  a
Idee der relig1ösen Rangordnung ewog Luther Günzburg, Konrad Pellikan, Tanz Lambert VO  w}

schließlich, auch Mönche als VO:  w} ihrem Gelübde Avignon un! Friedrich Myconius, VO  =) den Do-
entbunden betrachten. So chrieb 1521I minikanern Martın Bucer, VO:  - den Benediktinern
pa.  5 die Idee eines freiwilligen, VO  w} n1eMAN- Ambrosius Blarer ann ugenhagen, Justus
dem ihnen aufgezwungenen Gelübdes habe ihn bis Jonas, eorg Spalatin, Nikolas VOIl Amsdorf, U
VOL kurzem sechr beeindruckt; doch 1U  m} bee1in- banus Rhegius un Johann Öcolompadius-
drucke S1e ihn nicht mehr s1e. ehrten echt- ten aus den Reihen der Weltpriester.?4
ertigung un! e1l durcherun wıichen VO WIe 1im 16. Jahrhundert ANSCMECSSCH WAaflT, ehe
Glauben ab; s1e niähmen nicht allein an, daß ihr pO.  SC.  € Ideologien die Stelle relig1öser traten,
Gehorsam, ihre Armut und ihre Enthaltsamkeit ührten Karlstadt und Luther SC un! theo-
sichere Wege ZU Heil selen, sondern daß ihre ogische Argumente das Z,ölibatsgelübde 1Ns
Wege auch vollkommener und besser selen, als die Feld och dart e1 die existentielle Verwurze-
der übrigen Gläubigen.!9 lung dieser Argumente nicht übersehen werden.
er sah ferner Gelübde als 1im Gegensatz ZuUur Aus ihrer eigenen ahrung empfanden S1e das

christlichen Freiheit tehend dl da s1e den 7zöllbatäre en als eine unerträgliche persönliche
Bund der Freiheit verstießen, den Gott mit den un: ihre erufung bedrängende Last, als ein LV-
Christen in der "Laufe geschlossen habe Aufgrund ranniısches eal, als eine Casta castitas » w1e

Justus Jonas formulierte.25 Obwohl S1e oft be-dieses Bundes Wr nach seliner Überzeugung der
Christ 1Ur das gebunden, Was die Freiheit des deutend derber ausgesprochen worden ist, wurde
Gewl1issens gewährleistet. Die Freiheit des Kvange- diese ahrung in vollem ang VC)  } der rtefor-
ums könne, rklärt CT, durchaus be1i Beobach- milerten un der anglikanischen Gemeinschaft g-
Lung dieser drei Dinge Armut, Gehorsam un:! teilt. Besonders bezeichnend ist die Bittschrift VO

nthaltsamkeit erhalten bleiben, sobald inNnan S1e eltf prominenten Schweizer Klerikern, die S1E
aber ehre; gelobe un! verlange, sSe1 die CVaNSC- den Bischof VO:  w) Konstanz richteten. S1e tru
SC. Freiheit verloren.2° den 1ite BEittschrift TEWISSET Kleriker 4S der

Die Gelübde, ferner, verstießen SC- Schweiz den Hochwäürdigsten Herrn Hug90, Bischof
gCch das der Nächstenliebe, we1l S1e einer 7 KOonStANZ, ÖZE IcCh nıcht überreden LASSECH, die

un! gekünstelten Je anleitenEHE UND GEISTLICHES AMT  Luther vertrat den Standpunkt, Gelübde stän-  hen der deutschen Augustiner. Aus dem Kloster  den in Widerspruch zum Glauben, bedeuteten sie  traten führende Leute zugleich zur Reformation  doch eine Geringschätzung der Taufgnade, da sie  und in den Ehestand über. Von den Augustinern  die Annahme der Verheißung Gottes im Taufver-  kamen Wenzeslaus Linck, Johann Lang und Ga-  sprechen zur Zweitrangigkeit degradieren. Diese  briel Zwilling, von den Franziskanern Eberlin von  Idee der religiösen Rangordnung bewog Luther  Günzburg, Konrad Pellikan, Franz Lambert von  schließlich, auch Mönche als von ihrem Gelübde  Avignon und Friedrich Myconius, von den Do-  entbunden zu betrachten. So schrieb er ı521 an  minikanern Martin Bucer, von den Benediktinern  Spalatin, die Idee eines freiwilligen, von nieman-  Ambrosius Blarer. Johann Bugenhagen, Justus  dem ihnen aufgezwungenen Gelübdes habe ihn bis  Jonas, Georg Spalatin, Nikolas von Amsdorf, Ur-  vor kurzem sehr beeindruckt; doch nun beein-  banus Rhegius und Johann Öcolompadius stamm-  drucke sie ihn nicht mehr  ‚.3 sie lehrten Recht-  ten aus den Reihen der Weltpriester.2+  fertigung und Heil durch Werke und wichen vom  Wie es im 16. Jahrhundert angemessen war, ehe  Glauben ab; sie nähmen nicht allein an, daß ihr  politische Ideologien an die Stelle religiöser traten,  Gehorsam, ihre Armut und ihre Enthaltsamkeit  führten Karlstadt und Luther biblische und theo-  sichere Wege zum Heil seien, sondern daß ihre  logische Argumente gegen das Zölibatsgelübde ins  Wege auch vollkommener und besser seien, als die  Feld. Doch darf dabei die existentielle Verwurze-  der übrigen Gläubigen.!9  lung dieser Argumente nicht übersehen werden.  Luther sah ferner Gelübde als im Gegensatz zur  Aus ihrer eigenen Erfahrung empfanden sie das  christlichen Freiheit stehend an, da sie gegen den  zölibatäre Leben als eine unerträgliche persönliche  Bund der Freiheit verstießen, den Gott mit den  und ihre Berufung bedrängende Last, als ein ty-  Christen in der Taufe geschlossen habe. Aufgrund  rannisches Ideal, als eine «non casta castitas» wie  Justus Jonas es formulierte.?5 Obwohl sie oft be-  dieses Bundes war nach seiner Überzeugung der  Christ nur an das gebunden, was die Freiheit des  deutend derber ausgesprochen worden ist, wurde  Gewissens gewährleistet. Die Freiheit des Evange-  diese Erfahrung in vollem Umfang von der refor-  liums könne, so erklärt er, durchaus bei Beobach-  mierten und der anglikanischen Gemeinschaft ge-  tung dieser drei Dinge - Armut, Gehorsam und  teilt. Besonders bezeichnend ist die Bittschrift von  Enthaltsamkeit — erhalten bleiben, sobald man sie  elf prominenten Schweizer Klerikern, die sie 1522  aber lehre, gelobe und verlange, sei die evange-  an den Bischof von Konstanz richteten. Sie trug  lische Freiheit verloren.2°  den "Titel: Bi#£schrift gewisser Kleriker aus der  Die Gelübde, so sagte er ferner, verstießen ge-  Schweiz an den Hochwürdigsten Herrn FHugo, Bischof  gen das Gebot der Nächstenliebe, weil sie zu einer  von Konstanz, er möge sich nicht überreden lassen, die  engen und gekünstelten Liebe anleiten ... und nur  Schmähung des Evangeliums zu verkünden, noch länger  zum Dienst den Mitmönchen gegenüber.2?! Und  das Ärgernis der Hurerei erdulden, sondern den Priestern  schließlich betrachtete man sie als im Gegensatz  gestatten, daß sie heiraten oder zumindest ihre Ehe dul-  zum allgemeinen Menschenverstand und zur Ver-  den. — Diese Kleriker wurden angeführt von Ulrich  nunft stehend, da sie die menschliche Natur außer  Zwingli, der zu dieser Zeit bereits in einer heim-  acht ließen. Wer heute treu und ‚ehrlich seinem  lichen Ehe mit der Witwe Anna Reinhardt lebte.  zölibatären Leben anhänge, wisse nicht, ob er  Laut dieser Bittschrift war die derzeitige Situa-  morgen noch dazu fähig sei. Im Anklang an Karl-  tion, daß allenthalben Kleriker heimlich mit nicht  stadt schlägt Luther vor, die Zölibatsgelübde für  gesetzlich angetrauten Frauen lebten, ein Verder-  Frauen auf 60 Jahre und darüber, für den Mann  ben für das geistliche Amt. «Wie wird der einfache  auf «70 oder 80» Jahre zu verlegen.2 Und ausge-  Mann demjenigen Glauben schenken, der, wäh-  hend von einem Vergleich zwischen dem Bruch  rend er das Evangelium verkündet, von ihm als  des Enthaltsamkeitsgelübdes, wenn der Mensch  zuchtlos und schamlos wie ein Hund betrachtet  vor Begierde brenne, und der Wegnahme fremden  wird? Kann etwas verderblicher werden für unsre  Eigentums, wenn er vor Hunger zu sterben drohe,  heilige Berufung als dies?»2° Die Enthaltsamkeit,  berief er sich auf das alte, hochgeschätzte Prinzip  etwas, das sich leichter gesetzlich festlegen als be-  der Epikie.23  obachten läßt, hat diese Männer dazu gebracht, um  Luthers Schriften hatten eine ungeheure Aus-  ihre wahre Gesundheit zu bangen.  wirkung. Im November ı521 verließen ı5 Mön-  «Gern sind wir bereit, denen diesen Ruhm zu-  che das Augustinerkloster zu Wittenberg — der  zugestehen, die enthaltsam leben, doch wir selbst  Anfang einer Massenauswanderung aus den Rei-  sind betrübt und leiden darunter, daß er uns vor-  5579un! 1LLUL Schmähung des Evangeliums ZU VEr RÜnden, noch länger
Z Dienst den Mitmönchen gegenüber.?! Und das Ärgernis der uUrerei erdulden, SONdern den Priestern
schließlic betrachtete mMan S1e als 1m Gegensatz QESTALTEN, daß SZE heiraten oder ZUuMINdest ıhre Ehe Aul-
ZU allgemeinen Menschenverstand un! ZUrTrC Ver- den Diese Kleriker wurden angeführt VO®:  e Ulrich
unft stehend, da s1e die menschliche Natur außer Zwingli, der dieser eit bereits in einer eim-
acht en Wer heute treu un! ehrlich seinem lichen Ehe mit der Wiıitwe Anna Reinhardt
7ölibatären en anhänge, WwI1sSse nicht, ob aut dieser Bıittschrift Wrlr die derzeitige S1itua-
MOISCH och dazu tähig sel. Im Anklang arl- t1on, daß allenthalben Kleriker heimlich mMIit nicht
stadt schlägt Luther VOT, die Zölibatsgelübde für gesetzlich angetrauten Frauen lebten, ein Verder-
Frauen auf 60 a  re un! darüber, für den Mannn ben für das geistliche Amt «Wie wIird der einfache
auf « 70 oder RO a.  FC verlegen.22 Und ZC- Mann emjenigen Glauben schenken, der wäh-
hend VOon einem Vergleich Zzwischen dem Bruch rend C T: das Kvangelium verkündet, VO ihm als
des Enthaltsamkeitsgelübdes, WEn der ensch zuchtlos un! schamlos w1ie ein und betrachtet
VOLI egierde brenne, un! der Wegnahme temden wıIird ” Kann eEeLIwAas verderblicher werden für
Kigentums, W: VOL Hunger sterben rohe, €  DE Berufung als dies ”» 26 DIie Enthaltsamkeit,
berief sich auf das alte“ hochgeschätzte rinz1p CLWAS, das sich leichter gesetzlich festlegen als be-
der FE hikie.?3 obachten läßt, hat diese Männer dazu gebracht,

Luthers Schriften hatten eine ungeheure Aus- ihre wahre Gesundheit angen
wirkung. Im November DL verließen 15 Mön- «Gern sind WIr bereit, denen diesen Ruhm
che das Augustinerkloster Wittenberg der zugestehen, die enthaltsam Soyen, doch WI1r selbst
Anfang einer Massenauswanderung aus den Re1- sind betrübt und leiden darunter, da ß Cl} uns VOI1-
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enthalten IS{ Wır brennen derart VOTL Leiden- die Ma  a Erzbischof Matthew Parker VO:  - Canter-
schaft das lassen S1e uns voll am daß burry ges 1575) zuschrieb, die «angeb-
WI1r manche unziemlichen inge aben, doch liche römische Keuschheit», die Maria mit
WEe: WI1r auch 1im Augenblick nicht wollen, Zwangsmaßnahmen wiederherstellte, «als den d1-
ob dies nicht 1in einem gewissen ang denen ZUfFr. rekten Weg unsäglichen Hureretien un

Schmutzigkeiten».??ast egen ist, die die Ehe verboten aben,
halten WI1r das Feuer der Leidenscha: allein (und
das häufig un heftig, daß Cs unsern Geilist be- /Neue Freuden und Drangsaledroht) für einen genügend eindeutigen Grund für
die Ehe.»27 Wenn der Z.ölibat eine ast WAäLl, Waf, ach Aus-

Die Bittschrift chließt mMIi1t einer prophetischen SaLC der protestantischen Apologeten, die Ehe ein
Vorhersage der Unvermeidbarkeit der Priester- egen für das geistliche Amt. Jeremy Taylos, der
ehe «Shakespeare» der anglikanischen Theologen,

drückte das besonders ebendig AuSs!«Wır sehen VOTraus, daß die Dinge ein Ant-
litz annehmen werden, ob WIr wollen oder nicht «Der Z.ölibat wohnt gleich einem Wurm 1m 1N-
EKs liegt das Zeugnis VOTL, daß die me1listen rchen- nersten eines Apfels einsam un:! für sich allein
diener bere1lits FrauenSen nicht DIie Ehe dagegen baut gleich einer nützlichen Biene
1Ur be1 u1ls Schweizern, sondern allenthalbener ein Haus, ammelt Sulße VO  w) jeglicher Blume, Ar-

en Völkern Und dies schriftlich niederzulegen beltet, Gemeinschaften un! gründet HMeUUE

geht gewiß nicht ein ber MSCIGC Stärke hinaus, c«Stöcke>, nährt die Welt mMIit Wohlgeschmack, C
sondern auch ber die eines 1e1 ächtigeren. Wır horcht dem Herrscher, hält Ordnung, übt viele
bitten en Kure Verzeihung, W: WIr Tugenden, dient dem Interesse der Menschheit
sprechen.»?® un! bildet jenen Zustand inge, denen

In Türich konnte iNail weitgehend vielmehr VO:  - Gott die gegenwärtige Verfassung der Welt be-
stimmt hat.»33einem Höhepunkt in der Auflösung des eriker-

7zölibates als VOo  n der Einführung der Klerikerehe ‚Wwe1 praktische Vorteile der Priesterehe WUTL-

reden. Dasselbe ließe sich hinsichtlich der Gesetz- den immer wieder hervorgehoben: S1ie gab dem
gebung in England während der egierung Geistlichen einen existenziellen Berührungspunkt
Eduard V agı  . «DIie Zeitgenossen sahen darın mMIit seinen Pfarrangehörigen un! festigte das pCI-

sönliche en der enrza: der eriker, dienicht sehr ein Zeichen einer Reformation, SON-

ern vielmehr eine Art Legitimierung der Stellung tähig ZUr vollkommenen Enthaltsamkeit
der Frauen, die sich bis 1ın 1n einer sehr doppel- Jonas, der 1m Februar IZZ ein Wittenberger
deutigen Situation befunden hatten.»29 Zwingli Mädchen geheiratet hatte un! auf Luthers Anre-
wurde «OÖffentlich» getraut 1m pfi I1524, urz SUu11S ine Schrift Z B Verteidigung der Ehe VCI-

VOL der Geburt eines Kindes Die GE Eheord- a.  ( erklärt, niemand wi1isse besser, W 4sSs Menschen
NunNg, die 1m Ma1 1525 Zürich bekanntgegeben ertragen aben, WL s1e ine amılıe auftbauen
und 1mM Juni 20 auf die umliegenden Ortschaften un! w as das E  DE Kreuz der Ehe bedeute, als WCI

ausgedehnt wurde, gab den 1im Konkubinat eben- 6S tagtäglich 1m eigenen Heim erlebe Für den VCI-

den Geistlichen I Tage e1it entweder ihr Ver- heirateten Geistlichen 1st se1l1ne amı ein « PIaCc-
hältnis lösen oder sich SÖöftentlich als verheiratet exercitamentum carıtatis», eine » Vorübung 1in der
erklären lassen.3° Angesichts des Beispieles Liebe», die eine bessere Übung der 1e den
ihrer Führer un! des durch die gesetzliche Rege- Außenstehenden gegenüber ermöglicht.?* Der
lung gegebenen Anstoßes Wr die Verehelichung Autor VO  w Defence of Priestes Martiages drückt
der nicht enthaltsam ebenden eriker in Zürich besonders stark aus®

unvermeidlich geworden. «Wann, ich bitte Euch, stand die Religion mehr
Eın Echo auf das moralische Drängen der Zür- 1n Ehren, als dann, Wenn Priester ach illen un!

cher Bittschrift bildet Calvins Iraktat her die Not- ohne wang die Möglichkeit hatten heiraten
wendigrReit PINETF Kirchenreform, den 1m Hinblick mögen auch manche anderen, die die abe allein
autf den Reichstag VOL Speyer c 1 544) en besitzen, 1im Sinne dieser abe welter le-
arl richtete.31! im anglikanischen Bereich PIO- ben, ohne die übrigen gering schätzen—”? \Wann
testierte die VO.  } einem AaNONYILL bleibenden Autor nahmen S1e ihre heiligen Getäße mMI1t gyrößerer 1inN-
ZUT eit der Verfolgung durch Marıa die O- Sicherheit IN honore ef Sanclificatione ... als
SC verfaßte Schrift Defence of Priestes Martages, wenn S1Ce die Freiheit besaßen heiraten
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der Gefahr der Unenthaltsamkeit Wann wurde die ist, dein Geschlecht andern. Das eingeborene
Gastfreundschaft un Residenzpflicht besser be- Verlangen, durch das Mann un Tau einander be-
obachtet, als wenn der Pastor seine Familie hatte gehren, steht nicht unter unNsSscCrTrer erfügung und

einem bestimmten Platz, die ihn immer wieder Kontrolle Ks entspricht der Art un! VWeise, 1n der
ach Hause zZOg ” Wann wurden ihre Häuser besser Gott uns gemacht hat.»41 Joseph all ges

Ordnung gehalten, als WEn sS1e ständig darın an VO  w W orcester. A berichtet VO:  5 der harten
wohnten ” Wann fand das olk mehr Stütze un ahrheit, die während der Regierung VO:  w} KÖOÖ-
Hılfe be1 ihnen, als WE S1e ihren Hausstand hat- nigin Marıa rfahren mußte
ten 7 »35 «John Haywood. erkliärte Önigin Marıta,

iıhr Klerus se1 recht (flott>; WC: die KlerikerDIie Reformation verstand das geistliche AÄAmt
ideell als eine Tätigkeit un! nicht als Uhal un! keine Ehefrauen hätten, hätten S1e Maitressen. Wie
eitete die pastorale Autorität mehr VOIL der — könnte auch anders se1n, WE nicht die Na
mittelbaren Gemeinschaft der Gläubigen ab, als der heiligen Enthaltsamkeit vorhanden ist ” Wenn
VO:  ; dem «character inde.  111S» des Weiheamtes.36 Wasser aufgestaut ist un die Ströme führen immer
] J)araus erwuchs eine hohe Wertschätzung des ef- Wasser Z annn da eEeLtwaAas anderes, als
ektiven Kontaktes mit dem Alltagsleben der Ge- ber die Dämme treten »42
me1inde. In der Frühzeit der Reformation WAar das Halls "Iraktat wurde 1620 geschrieben der
He1im des Pastors oft ebenso der CIZWUNSCUC ausdrücklichen Absicht, einer zeitgenössischen
wie der erwählte un! bevorzugte Raum für den ü der Klerikerehe zeigen, «wie weni1g
Örtlichen Gemeindegottesdienst, namentlich be1 eine ohl geordnete Ehe beschuldigt werden
den nhängern der S ogenannten < radikalen eIOTr- kann, geistliches en oten un!
mation». Luther formulierte eine gemeinsame pIO- Hände ähmen.» all tat diese m0 ab als re1l-

i1en « Ne1d auf die Fruchtbarkeit der Ehey.43 Dertestantische ahrung, als 1552 den Böhmen,
denen man se1it BAZU einen Erzbischof un die (Or- Iraktat schloß mit iner Wiedergabe VO  w KEras-
dination C: hatte, schrieb, die wesentli- mMuUusSs Einwand dem Bischot VO:  =) 4SE egenüber,
chen Dinge christlichen Glaubens könnten voll daß die KG in ihren eigentlichen «humanae
un allz 1im He1im VO:  (} Latien egangen werden.?7 constitutiones» wandelbar sel.

Der 7zweıte Vorteil der Ehe für den Priester ist «Wenn die Ehe denen gewährt würde, die nicht
stärker individuell un:! psychologisch. Der wirk- enthaltsam sind, könnten sS1e ruhiger en un!
lich 7zölibatäre eriker kann sich ausschließlich dem olk MI1t der nötigen Autorität Gottes Wort

verkünden un el tren ihre er auf-auf se1n AÄAmt konzentrieren; un Luther <ibt Z
daß den besseren Weg geht «1n einem weltlichen ziehen, und keiner könnte dem andern Schamröte
Sinne», das el 1m Sinne der reinen Arbeitslei- 1Ns Gesicht treiben.»44

PIO Person un! Stunde.38 Die KEhe dagegen Wenn auch die protestantischen Apologeten oft
eistet für den Mann, der nicht enthaltsam en die «ehrsamen Ehemänner» gepriesen aben, in=

dem S1e ihnen als Gegensatz «Unzucht treibendekann, Was der 7.61libat für denjenigen CUut, der 68

kann S1e entfernt die (sexuellen) dotrgen un: Ab- Mönche» gegenüberstellten,45 wurde die Ehe doch
lenkungen, die seine Arbeit ehNindern EKs se1 kein mehr oder minder schlechthin als Ventil für die
kleiner egen, chrieb Luther dre1i ahre, bevor sexuellen TIriebe gesehen Bestentfalls wüurde dar-
selbst heiratete, daß die Ehe Unzucht un!: Un- aus ein Bewußtsein der mMeENSC  en Ge-
keuschheit auf halte un: beseitige. DDas allein se1 me1inschaft. Der Mannn habe seltsame edanken
EeLWwAas Großes, daß schon ausreichen solle, 1m ersten Jahr seliner Ehe, schreibt Luther. Wenn
den Mann ZUTI alsbaldigen Heirat veranlas- TLische sitze, en Früher WAarTtr ich allein,

LLU:  - Ssind WI1r zweiıt. > der 1im Bett, we11nSC1, Er beobachtete, daß die Ehe einen un-
den Leib un ein GewIissen Öördere un daß wach werde, sehe neben sich mit einmal ein paar
Frauen mMI1t Kindern gesunder, reinlicher un! Öpfe, die dort nicht gesehen habe.46 Die
glücklicher selen.40 Ehe bestehe keineswegs 11Ur darin, mit der Tau

1el protestantische "Linte wurde VELSOSSCHL SC- chlaten das Oonne jedermann sondern darin,
einen 4usna. führen un Kinder aufzuzie-ZCH die G rausamkeit, daß Tausenden von Män-

Hern und Frauen auferlegt werde, WAaSs der mensch- hen.47 Es musse 1in ihr Achtung VOTL der Lebens-
lichen Natur TCM! ist «Wenn Du ein Mann un! Denkweise des andern herrschen. Das könnte

das Band der Ehe allein nicht schaften.48 Als oll-bist», schreibt Jonas, «steht nicht mehr 1in de1-
NT Gewalt, ohne Tau eben, als dir möglich ten S1e unbedingt eine alte schlechte Iradıtion 6S
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SCH strafen, hinterließen protestantische Führer C1I- stantismus einige Unterstützung un! Anhänger-
greifende childerungen ihrer Ehefrauen als schaft auf dem Aachen Land.s4 Die Junge Kirche
verzichtbarer Gefährtinnen ihres geistlichen Am- sah sich eine immer größere Abhängigkeit VO:
tes Und Luther sagt Yanz lapidar: «Ich würde der jeweiligen politischen Macht gedrängt.55 Als
me1in Kätchen nıt ergeben für Frankreich oder z31.Oktober LY25 Luther Kurfürst ohann
Venedig.»*9 Der Puritaner chard ather ges VO  } achsen ber die Dinge schrieb, die unmittel-
1669) empfand den 'Lod seiner rarı als «das aller- bare, vorrangige Aufmerksamkeit erforderten,
traurigste, da S1e als Tau VO:  w} einzigartiger Klug- stand der Spitze der Liste die Bıtte
eit in der erwaltung des Haushaltes ihrem Überall selen die Pastoren VO:  } größter Armut
Manne alle weltlichen dotgen abgenommen habe, bedrängt. Kein einzelner un! kein Land gebe et-

daß sich selbst Sanz seinem tudium un! SEe1- Was Almosen un! Pfründe selen gefallen. Kın-
nen gen Aufgaben widmen konnte».50 Nıie- kommen selen entweder Jai nicht vorhanden oder
mand WAartr in diesem Punkt beredter als Calvin, der gering Der infache Mannn schätze weder Pre-
seinem Freund Paul Viret ZU Tode selner TAau diger och Pastor. Wenn nicht eine spürbare
chrieb VO Kurfürsten komme, un! ZWAar bald, gebe

«Genommen ist mir die beste Gefährtin me1ines weder Pfarrhäuser mehr och chulen un!
Lebens un! nicht ein die willige aberin denten, un! Gottesdienst un! Gotteswort gehe
meiner Dürftigkeit, sondern, ware gefügt SC- grunde.5%
nN, selbst meines es Ihr en lang WAar S1e. Wenn in den Klöstern die Kornspeicher immer
die getreue Helterin me1ines Amtes. Von ihr habe voll afc:  9 Wrl in den Vorratskammern der
ich niemals auch 1Ur die geringste Behinderung protestantischen Pfarrhäuser Sallz anders. 1ele
erfahren.»5 mußten sich einen Zweitberuf suchen, ber

Irotz aller rosigen Schilderungen VO.:  5 seiten der genügend Einkünfte verfügen un übernah-
protestantischen Apologeten brachte die Ehe für inNenn dankbar irgendein weltliches escha: och
den erus schwerwiegende personale und so71ale I531 mußte Luther schreiben, die Prediger selen
Änderungen mit sich. angs bedeutete S1e Kx- armer als VOLI der Reformation un! die VO  5 ihnen,
kommunikation, Ja selbst Gefangensetzung, w1e die Tau un:! er hätten, selen geradezu ett-
die ersten Kleriker, die Wittenberg un! raß- ler.57 Er hat sich oftenbar gefragt, ob nicht eine
burg den Weg die Ehe erprobten, sehr bald CI1- Büchse der Pandora geöfinet habe, als die
fahren mußten.52 Für gewÖhnlich folgte eine Mönchsgelübde anging
schlimme eit Ainanzieller Knappheit, namentlich So schreibt 1r 1n einem Y1E' Spalatin, Se1
für die Landgeistlichen. Obwohl das Kuropa des für ih außerordentlich ärgerlich, daß aus ihren
16. Jahrhunderts allgemein steigenden Te1- Klöstern entlaufene Öönche sich orober Zahl
SC  a un! periodenweise wirtschaftlichen Re- be1 ihm sammelten. och unerfreulicher aber sel,
Zzessionen leiden hatte, zeigte die Reformation daß alle gleich he1liraten wollten, obwohl diese Art
schr bald die Tendenz, sich darüber hinaus ihr Menschen nicht fähig sel, die Verantwortungen
eigenes Ainanziell unbequemes ett chaften S1e übernehmen, die sich AaUuUs dem Ehestand ergäben.
verwarf als Aberglauben die volkstümlichsten un! Kr mache sich ständig Gedanken darüber, w1e Man

einträglichsten Verdienstquellen der Kırche des diesen Vorgängen Grenzen setfzen könne.58
Mittelalters Angesichts der protestantischen Pole- Krst 540, als das Bündnis 7zwischen Kirche un
m1ik Ablässe, Walltahrten un Bettelorden Staat sich gefestigt, die Ordenshäuser sich aufge-
haben viele sich gefragt, ob Cr relig1Öös richtig sel, lLöst un! die «gemeinen Kasten» sich gebildet hat-
daß sS1e ihre Geistlichen mit einem Almosen ab- ten,; kam 6S einer Erhöhung un Standardisie-
spelsten. Mitglieder des els distanzlerten sich rung des KEinkommens der leriker.59
VO  m der Härte un! Einfachheit der protestanti- ber die inanzielle Misere hinaus bestand ein
schen Lebensweise. Die Cu: Pastoren Problem darıin, mit einer Gewohnheit brechen,
me1lst Männer Aus dem Mittelstand mi1t typischen die jJahrhundertelang mi1it einer en relig1ösen
mittelständischen Unarten un Geldbeuteln Kın Wertschätzung bekleidet WAr. Im spaten 5: Jahr-
Drittel VO  ; ihnen kam AUS$S den Reihen der Lehrer hundert hatten die Alen begonnen, dem eriker-
un! Kirchendiener; folgten die Gruppen der konkubinat als einer eheähnlichen Institution
Schreiber, Drucker, Setzer un Schneider.53 Ob- größere Loleranz entgegenzubringen, Ja CS aAk-
ohl s1e seinen volkstümlichen Charakter nicht zeptieren.60 och die Idee eines verheirateten Kle-
zerstörten, kosteten die Bauernkriege dem Prote- TUS sSetzte sich ohne welteres weder be1 den Or-
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densleuten och bei der Laienschaft durch In Jun- Daß CS auch der Latenscha: schwer fiel, sich
SCH Jahren hatte Luther gefunden, dies se1 i1ne ine verheiratete Geistlichkeit gewöhnen, wird
ache, in der das Gewissen ständiger «Stärkung» VOL em in der englischen Reformation deutlich

Obwohl Thomas Tanmer in eimlicher Ehe lehbtebedürtfe.61 Als spater die Klöster Hessens un
Sachsens aufgelöst wurden, hatten Gruppen un! Thomas TOM WE einer Milderung des Z.Oli-
VO redigern uUurc ihre Unterweisung diesen batsgesetzes zuneigte, verbot Heinrich I1L1I die
chritt vorbereitet. och der seelische amp: WAar Klerikerehe un setzte Strenge Straf bestimmungen
nicht CWONNCHH, solange Luther Im August fest für Verstöße die Gelübde der Ehelosig-

545 elt die Hochzeitspredigt für Sig1ismun keit.®5 Während der Regierung Eduard VI wurde
VO Lindenau, einen Domdechanten, der bereits das gesetzliche ecCc der eriker heiraten g-
s1ieben a  re heimlich verheiratet WafrT, ehe den testigt. och das nbehagen unter den alen blieb
Mut auf brachte, sich öffentlich Aazu bekennen schr lebendig. Als tanmer ine Visitation in se1-
Luther baute darauf auf, w16e wichtig se1 CL- NCT Kirchenprovinz anordnete, autete einer der
kennen, daß Gott Mannn un Tau für die Ehe SC- Punkte, ach denen gefragt wurde: «Gi1ibt
schaften habe Wenn mMan 1es wI1sse un! <ylaube, Lieute, die verheiratete Priester geringschätzen un:
annn könne inNan gylücklich un! voll Zuversicht 1in die, we1il die Spender verheiratet sind, nicht die

Kommunilon oder andere Sakramente AUS ihrerder heiligen Ordnung der Ehe eben; Ge-
wissens un:! frohen Sinnes. Dann brandmarkte Gr Hand empfangen wollen?» AÄAm 10o. Februar 1))4<
den Fortbestand eines unchristlichen Strebens ach wurde VO Parlament eine Verordnung verab-

schiedet, Üne die die Kinder verheirateter er1-einer engelhaften Vollkommenheit Spreche Man,
Sagt dann, VO der Reinheit un! Keuschheit, ker als gesetzliche en anerkannt wurden un!

die die nNge besitzen, Ainde MNan S1e nirgendwo, nicht, w1e dem mpfinden des Volkes ENTSPE-
weder in der Ehe och außerhalb der Ehe 1m ehe- en! geschah, als unehelich anzusehen waren. ©
losen tan Diese Art Reinheit se1 vergangen.®? Wenn Marla verheiratete eriker aus J  1  TCemM Amt

entfernte, dann tat S1Ce dies mi1t beträchtlicher Zu-Die Verwirrung und Unsicherheit der Angehö-
rigen des Klerus hinsichtlich der Ehe wurde Z7we1- stimmung des Volkes Und obwohl sabet das
tellos och verstärkt durch die unentschiedene ec der eriker heiraten wieder inführte
Haltung VO:  $ Katlser arl Obwohl der Reichs- un! verheiratete Bischöfe einsetzte, empfand
tag VÖO:  a ugsburg @S 30) in seinem Schlußrezeß S1e persönlich einen verheirateten Klerus ebenso
den verheirateten Priestern efahl, sich ihrer w1e ihr Vater seinerzelit als höchst unerfreulich Es
FKFrauen enthalten, ja S1e verstoßen, wurde die wird berichtet, dalß S16 als S1Ce sich ach einem Be-
kaiserliche Durchsetzung der chwebe gehalten such 1im erzbischöflichen Palast be1 der Tau VO  n

Erzbischot Matthew Parker edanken wollte,un! es auf ein künftiges Konzil der IC VCLI-

schoben.®3 Hätte arl die Franzosen un! die 'Tür- ihrer Gastgeberin 1LU1 konnte: q S1e
ken nicht für gefährlicher gehalten als die rch- adame kann ich S1e nicht9Sie Mistreß
liche Revolte iın Deutschland un! hätten sich nicht MNCI, geniere ich mich, ich we1iß einfach nicht,
Schutzbündnisse gebildet w1e der Schmalkaldische w1e ich S1e anreden soll jedenfalls sSEe1 w1e
Bund, ware denkbar, daß die kaliserliche Ge- INnas Ich an Ihnen.»67 Kın reformierter Klerus

un ein verheirateter eben 7wefierlel.walt die schmerzlichen Beschlüsse die VCI-

heirateten Priester auf dem Kontinent ebenso
zwangsweise durchgesetzt hätte, w1e Mar1a dem Der Fıinbau des yreligiösen Lebens
verheirateten K< lerus in England gegenüber
Hatte, als ach Aussage der Defence of Priestes

IM dıe häusliche Sphäre ( domestication))
Mariages VON O AUS ihrem Amt EeNTt- Fragen WI1r ach den Jlangfristigen Folgeerschei-
fternt wurden, wobel viele Sallz einfach er ein NULNSCIL der Klerikerehe in den protestantischen
weltliches Geschäft annahmen als ihre Frauen WCS- Kirchen, können WIr mit einer gewlssen Be-
zuschicken.®4 Als endlich der müde arl sich 1in der rechtigung VO  =) einer LTendenz sprechen, das reli-
Lage befand, tatsächlich handeln, bestand das x1Ööse en in die Sphäre des Häuslichen, Famı-

lären einzubauen. Die Protestanten behandeltenFaktum der Priesterehe schon allzu ange, als daß
INa wieder hätte abschafien können. Die Ehen Askese un Jenseitsgerichtetheit mi1it ering-
der protestantischen Geistlichen erhielten die kaji- schätzung und nahmen He1im un! Familie als über-
erliche Approbation durch das Angsburger Interım geordneten Kontext für den Dienst Gott un:
VON 1545 den Menschen in nspruch. Freuden un! Sorgen
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Tau un! Kinder mußten notgedrungen einen leben als eine Bekehrungserfahrung definierte, als
tiefgreifenden Einfiuß auch auf das theologische C Bruch mit der normalen Lebensweise. Bush-
Denken bekommen. Erfahrungen 1m häuslichen nell chrieh in Erwiderung darauf
Bereich gaben Analogien ab für das Verständnis « Ziel, Bemühen un KErwartung ollten nicht
der tiefsten Mysterien (ottes. Die Religion wurde VO:  a der übliıchen Annahme ausgehen, daß das
SOZUSAaSCH auf die tde heruntergebracht. Luther Kind in un autwächst und, nachdem in das
bezeichnete Mültter un! Väter als Apostel, Bi- ter der eife DE  o ist, bekehrt werden müusse,
schöfe un! Priester für ihre Kınder un! pries die sondern davon, daß als ein gelstig Erneuerter
Elternschaft als den einzigen dem gelst- auf der Welt ist, als ein ensch, der sich nicht der
liche und WE Autorität einander wirklich elit seiner technischen Erfahrungen erinnert, SOMN-

überschnitten.®® Luthers Auffassungen wurden 1m ern oftenbar vielmehr VO  } seinen frühesten Jah-
16. Jahrhundert in einer langene protestanti- 1CcH geliebt hat, w24Ss gut 1st.»75
scher « Ehespiegel» ausgearbeitet, die alle die Fa- ushAne. WAar davon überzeugt, da ß die natuüur-
milie als Übungsfeld für FC WIeE Staat priesen. liche un a1ile übernatürliche Welt in organischer
Justus Menius stimmte das Lob der Ehe als gyrößte Verbindun 7zueinander ständen. 76 Se1it dem
er göttlichen Berufungen un verglich die gstfest habe der Heilige Gelst die «auberge-
«Kinderzucht» chris  ChHher Eltern mi1t der Grün- wöhnlichen » Formen seines Auftretens «aufgege-
dung un dem uf bau großer Städte.®©9 KErasmus ben» un! sich «1n Familien» niedergelassen. «Ver-
Alberus sah der Ehe eine Schule für die Aus- steht doch, daß der Familiengeist ist, das OTIQa-
erwählten, ausgerichtet auf das zukünftige w1e auf nische en der He1imstatt der amilie, die stille
das gegenwärtige Leben.7°9 Dinge, die traditionell Tait häuslicher Frömmigkeit, die unbewulßit, aber
dem monastischen en zugeschrieben wurden mi1t unfehlbarer Wirkung tätig ist versteht, daß
un 1Ur ihm, übertrug iMNan 1U  5 auf den anı der ist, der CUTe er für Gott formt.»77 Bush-

MEl der in einer Periode ©  € in der iNnan sich 1m-Ehe « Des Hieronymus unglückliche rtklärung:
<«Die Jungfräulichkeit fFüllt den immel, die Ehe CT mehr der Lamarckschen Theorien bewußt
die rde>, mMuUu. richtiggestellt werden. agen WI1r wurde, bald auch die Darwinschen NIdeckun-
( <«Die Ehe fFüllt den H1ımmel.>»71 Jeremy ZCH aufzunehmen, WAarTr überzeugt, daß die O1L-

Taylor pries die Ehe als << das Sem1inar der tche» benen moralischen Eigenschaften sich auf natur-
un! «die eigentliche ühne, auf der die Frömmig- lichem Wege VO:  n den KEltern auf die Kinder über-
eit auftritt».72 Ks Wr vermutlich eın urTa. daß «Der Charakter des inen ist tatsächlich in
die estärksten in Familienkategorien enkenden dem des andern eingeschlossen, w1e ein Samen
Protestanten, die Puritaner AUuSs eu-England, — sich der Samenkapsel bildet.»78 Er schaute aus

gleich die me1isten 1n den Kategorien göttlicher ach jenem Tag, dem «die vereinzelten Fälle
Verheißung denken (covenant-mindeo) mit der eiligung VO Mutterschoße n’  O: der die
der Neigung, einen Gott verehren, der uver- chrift be1 Samuel, Jeremi1as un Johannes spricht,
Jässig un! vernüniftig WAaälL, «einen Gott, mi1it dem SC  ch die übliche un:! allgemeine Ge-
11141l rechnen ann, einen Gott, mIit dem iNan leben gebenheit 1N der Entwicklung der Famıilien WC1-
kann».73 den »79

Kıner der eindrucksvollsten modernen Zeugen Für Bushnell Wr Religion etztlich eine AäuSs-
für EeIne protestantische Tendenz, das relig1öse Le- lich-alltägliche Haltung un! Verhaltensweise. [)Das
ben 1n eine «häusliche Sphäre» einzufügen «dO- Heim der amılıe ist «die C der Kindheit»,
mesticate») WAar der umstrittene Kongregationali- ein «Sakrament der Bekehrung», das Kınd
stenpfarrer Horace Bushnell ges 8376) «DIie Re- Reue, iebe, Pflicht un! Glaube lernt.80 IDIie Kltern
lg10n», chrieb geradezu, «WI1rd das en versehen das Amt des Geistlichen un besitzen die
niemals voll und Sahnz durchdringen, Wenn S1e aC. des Lösens un! Bindens ihren Kindern DFC-
nicht häuslich (domestic)> w1ırd.»74 Der 1n ale genüber.** UG ihren « Blick, ihr Verhalten un
ausgebildete un! in den Kreisen des deutschen ihre Lebensweise» werden KEltern für ihreer
Idealismus un! der deutschen Romantik ausglebig «Jebendigen Episteln» un! sakramentalen Ge-
gelesene Bushnell WAar Pfarrer der or Church Aßen, aus denen christliche ugenden «1n nahezu
in artIiorf' Connecticut. 18406 erschien ein Buch unwiderstehlicher else» ihren ndern einge-
VO  - i1ihm MmMIt dem 1ite ( hrıistian UriIure. [Das Buch A6ßt werden.82
richtete sich Charles inney un die A1LL1C- Man könnte > Bushnell habe klassische
rikanische Revivalistentradition, die das Christen- protestantische Kinstellungen der Ehe un! Familie
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gegenüber übertrieben. och selbst WenNn Nal eine stößigen» Charakter des christlichen Glaubens.83
gewlsse Verzerrung zugesteht, bleibt die Kon- Angesichts des heutigen protestantischen In-

eresses dem W Zu Kloster» könnte MNaninultät deutlich sichtbar. hne die komplexen
theologischen Absicherungen, die Bushnell nicht meinen, die Kirchen der Reformation seilen fählg,
hatte, annn die Identifizierung der Reformation eine VOo Kreisbewegung beschreiben. ach-

dem S1e allzulange 1n der Welt KXZU Hause» WAälL,mMI1t weltlichem en dem Kulturprotestantis-
iNUS VO  a C hristian ULUFE führen arl ar der scheint eine nicht unbeträchtliche Zahl vangeli-

sehr bedacht WAartr auf die theologischen bs1- scher Christen den Eindruck haben,
11a  3 habe sich 1n der Welt verloren.$%*4 Wenn MNancherungen un! Vorbehalte der Reformation, WAar

ebenso kritisch dem Kulturprotestantismus SC- aber eine Te AaUus der Erfahrung der Reforma-
genüber, Ja hat nachhaltig einem un: tion auf diesem Gebilet ziehen wollte, müßte sS1e

folgendermaßen lauten: eLz äng das Pro-positiven «1udicium de votis monastic1s»
ach Meinung könnte ein protestantischer blem des «In-der-Welt aber nıcht on-der-Welt-
Z.6libat dem Kulturprotestantismus der modernen Se1ns» VO:  ; etwas anderem ab als davon, ob MNal

Welt gegenüber das se1n, Was die protestantische 1m Kloster oder außerhalb, dem Zölibatsgelübde
Klerikerehe dem monastischen en des Mittel- unterworfen oder frei VO.  a ihm ebt
alters gegenüber WAarr: eine Erinnerung den « all-

Martin Luther, Tischgespräch 422 (1532) Luthers Vgl Luther’s Works 44, 51) Il 616 26—31)
Werke in Auswahl 8’ hsrg. v. O.Clemen (Berlin 1950) 53 Z 2aQ 25) ll 8’ 628 28—33 Die Confessio Letra-

Vgl A, Franzen, Z6ölibat un Priesterehe in der AÄus- politana verurteilte die Mönchsgelübde, da S1E die ers

einandersetzung der Reformationszeit und der katholischen Zz1ale Verpflichtung des Menschen aufheben: die Liebe und
den Dienst Nächsten. Möller, Reichstadt un Refor-Reform des 16. Jahrhunderts (Münster 1969

Vgl (Kopile Yale’s Beineke Library) matlion (Gütersloh 19062) 46, . 63 Möller macht einen allzu
26, 533 26—31). großben Unterschied 7zwischen Luthers theologisch Otlen-

An den christlichen del deutscher Natıion. 1n der tiertem und Bucers sO7z1al otrlentliertem Hauptangriff
amerikan. Ausgabe (Philadelphia 1960) 67£ M 6, 440 die Mönchsgelübde. Vgl J. Grimm, Luther’s Contr1-

butlons the 16th Century Organization of Poor Relief£:bis 443); Die babylonische Gefangenschaft der Kirche dgl
Ausg. 198 Il 535 26—29) In den ictata u ARG G1 (1970) 222234
Psalterium (1 13—1516) un den Vorlesungen über den Rö- Luther’s Works 44,., 200, 287 208 Il 8) 644
merbrief (1 IR 16) ist Jıdes unı nicht Enthaltsamkeit das LS T, 661.8fl, 667 241f1)
Mittel die Konkupiszenz, un das Ideal christlicher 23 Ebd. 291 Il 8, 663,23 fi—, vgl 664 21—22).

Franzen, naQ ZGemeinschaft wird kritisch dem « dDeparatısmus» der Mön-
25 AÄAdversus lohannem Fabrum Constantiensem Vica-che gegenübergestellt. B. Lohse, Mönchtum und Refor-

mation: Luthers Auseinandersetzung mit dem Mönchsideal rium, scortationis a  O:  5 PIO coniug1o0 sacerdotali, lusti
des Mittelalters (Göttingen 1963 VOL allem 236—241, 269. lonae deftfens1o0 (Wittenberg 1523) 44 (Koplie 1n Yale’s
Der Schlüssel für den Bruch mit den Zölibatsgelübden liegt Beineke Library).

26 'Ihe Latın Works and the Cotrrespondence of Huld-in der wachsenden Überzeugung, daß die Taufgelübde für
den Christen absolut definit1iv selen (Ebd 275, 2233, 23951 bis rteich Zwingli I) hrsg. Wr 5.M. Jackson (New ork 1912)

15 dupplicati1o SIC quorundam apud Helvetios ‚V anll-

4 b (Kopte in Yale’s Beineke Library) Karlstadts Auftf- gelistarum Huldreich Zwinglıis sämtliche Werke, hrsg-
v.E. Eglı 197-2009). Siehe ferner Manifestations of Disfassungen werden ausführlicher durchdiskutiert e  w

Barge, Andreas Bodenstein VÖO:  - Karlstadt (Leipzig 1905 CONtENT in Germany the Eve of the Reformation, hrsg
265 un: übers. v.Gerald Strauß (Bloomington, Ind. 1971 61

ONa 27 Ihe Latin Works and the Correspondence of Huld-
3,5 2 a—( 4d. Die Altersbegrenzung auf 60 Jahre reich Zwingli 160

28 aa 164ist eNtIMOomMMeEN 'Lim 59
S C4a. 29 J. Galrdner, Lollardy and the Reformation in Kng-
Q  Q 2 a-b. land A S zitiert VO:  = P, Hughes, 'LIhe Retormation 1n
10 |) England J0 (New Otk 519063) DE
II 3D O. Farner, Zwingli the Retormer: Hıs ite anı Work,

übers., V, ear (1 968) 35—809; Huldrych Zwingli eine102 4a
13 4Ab Verkündigung unı ihre ersten Früchte OD (Zürich

Brietf Melanchthon ( 1. August 1521) Luthers 4) ) 0O Vgl Köhler, Zürcher Ehegericht unı Genter
Werke 45, 4T Il WABr 271 47-50). Konsistorium (Leipzig) 1932

15 Ebd &[} Il WABr 2,237/0 ı fi) 31 Calvin, Theological 'T reatises (Philadelphia 1954) 215
Il Supplex exhortat1o ad ( aesarem Carolum et Principes16 Brief Melanchthon (3. August 1521) ebı 257,

285 (WABr 2 74—3 7) aliosque Ootrdınes Spirae HME imper11 CONVENTU: agenNteES, ut
17 Vgl Briet Spalatın (6. August 1521I1) ebı 2900 restituendae eccles1iae ser10 velint suscipere 34,

M WABr FTA 4—6) 498) Calvins Kritik Mönchtum ist zusammenfassend
uther’s Works 44, 262 ll 584 8—9  — dargestellt VO: F. Biot, "Ihe Rise o Protestant Monastı-

C1sm, übers. V W. J. Kerrigan (Baltimore 1963) 29462a0 285 Il 8’ 559 12-16). Die Flagellantenbe-
WCZUNZg, die 1349 ihren Höhepunkt erreicht, definierte sich Defence of Priests Mariages, Stablysshed Dy the Im-
selbst als «zweite Taufe», die ber der sakramentalen Tautfe perlall Lawes of England, Agailinst Civıilian Naming Hym-
stehe. Vgl G. Leef£, eresy in de Later 1ddle Ages 11 selfe Thomas Martıin, Octour of the Civile Lawes (London
(Manchester 1967) 459 1567 b (Kopie 1n Yale’s Beineke Library).
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The Marrlage Ring The Mysteriousness an Duties of 04 Defence of Priestes Marı1ages, 7a Lea teduziert diese

Marrliage (Birmingham 1809 1 Schätzung auf 2000., AaQO 495 Nicht wenige verheiratete
Jonas, 4a0 2b Kleriker wurden summarisch entlassen, ohne vorher anNnZC-Defence of Priestes Mariages, hört werden der die Chance eines Einlenkens auf den

36 Siehe Luthers TIraktat ber das Geistliche Amt (a 23) Weg der Königin bekommen.
Luther’s Works 40, 35 Il I 1090, I1-3I1 65 Siehe die sechs Artikel VO:  - 1539 in Documents of the

aaQ —10 Il L K 24—3 / Christian Church, hrsg. VO Bettenson (New York 961)35 Vgl The Estate of Marrlage, Luther’s Works 45 , 47 530—331,); Lea, 2aQ 477-479;, 453484II IO 02 10—13). aa 489, 491 Vgl Hughes, n2a0QO N Auf der ande-
Vgl a2aQ. 43 Il 102, ZU09 I74) T Seite stießen die den sechziger Jahren des 16. Jahr-

40 Vgl 2.10] 46 Il 10 401 11—13). hunderts durchgeführten Visitationen, die die Beobachtung
41 Jonas, naa0Q) ı. 5: ıb der Reformmaßnahmen des Iridentinums katholischen
42 The Honor of the Married Clergie Maintayned against Gebieten durchsetzen sollten, nicht wenigen Stellen auf

the Malicious Challenges of Il Caviıllator Kgrg1ius) eine echte Anerkennung der verheirateten Priester VO: se1-
(London 1620) 78 (Kople in Yale’s Beineke Library). ten der Laten.

43 a2aQ 2 D-A 4a‚ 164, 48 Zäitiert VO:  S Lea, 2a0 5094
aaQ., Anhang. Vgl J)..B. Payne, Erasmus, his heo- 63 The Estate of Marriage Luther’s Works 45 46logy of the 5acraments (1970) 100 TASMUS übte einen 10 *+ 2O1 23—27starken infiuß Au auf irenische katholische Theologen wI1Ie 60 An die hochgeborene Fürstin Fraw Sibilla HertzoginGeotrd Witzel, Johann Pfilug un: Georg Cassander, die Sachsen Oeconomia Christiana “ VO:  - Christlicher

selbst bereit .1)2, die Klerikerehe als eine Sache der frelien Haushaltung (Wittenberg 1529) b) 4 b (Kopie in
Wahl anzuerkennen. Vgl Franzen, naQ 42f, 47£. Yale’s Beineke Library).

45 Vgl Hall aaQU.42. Eine Predigt VO: Ehestand (Wiıttenberg 1546)Vgl. Tischgespräch 175 (1 32), Luther’s Works ) 4, (Kopie 1n Yale’s Beineke Library)
101 an 2aQ b47 Vgl Tischgespräch s (1542/43) aaU. 441 7 Taylor, na DA=1En48 Vgl Tischgespräch ))24 (1542/43) a2aQ 444 73 P. Miller, Errand into the Wilderness (New otk

Tischgespräch 49 (1531), Luther’s Works 5 4, 21064) 63itiert VÖO!:  - 5S. Morgan, "IThe Puritan Family (Boston Christian Nurture (New otk 1871) 63
75 aaQ

51 1Letters of ].Calvin, und Übers VO:  5 Bonnet Weiter ausgeführt in Nature anı the Supernatural(Philadelphia 1858) 216 Il Calvinı 1  5 Amsterdam (New Ootk ö5 8)1671) Christian urture 130, 119Vgl Kawerau, aaU. 1I5; M. U.Chrisman, Strasboutg 75 2a0 2anı the Retorm (New Haven 1967) 13I fl-‚ R.H. Bainton, aaQ 20
Katherine Zell, Medievalia Humanıtstica (1970)

—25
n2aQ a0—ZZ,

® I aaQ 215
53 Drews, Der evangelischeS der deutschen aaQ e 20, 64

Vergangenheit ena 1905) W. Pauck, The Heritage of the 83 Barths Auffassungen sind übernommen VÖO)]  - lot 2a0
Reformation (1 96 I) 59 D

Vgl E: LaD, Der Bauernkrieg un das angebliche Siehe VOL allem P.F. Anson’s Abhandlung über die
nde der lutherischen Retorm als O:  anı Volksbewe- monastische Bewegung innerhalb der anglikanischen Kiır-
ZSung Lutherjahrbuch X NM (1959) 109—1I che. IThe al of the Cloister (London 1956) Kın interessan-

55 Schultze, Stadtgemeinde un Reformation (Tübin- ter Aufruf without ergeht VÖO]  - Richard-
SCH 191 OT SO: Nun, VWiıtch, Playmate 'Ihe ÄAmert1icanization of SCX

56 Ultiert V.O]  = Drews, aaQ 2 (New Oork 1971 L7
Pauck, aaQ., 1401; Drews, 2a0 25

58 Vgl Brief Spalatin, WABr M 1009 Ta itiert Übersetzt VO: Karlhermann Bergner
VO:  - B. Miller, The Dissolution of the Religious Houses
of Hesse dutring the Reformation (Yale Dissertation 1971)
109 Vgl Schultze aaQU. 44

Vgl Drews, aaQ 28 Schultze, na 45 ZMENTB. Möller sptricht davon, daß «schon Anfänge einer
Legalisierung und damit einer gewlssen Versittlichung die-
SCT Verbindungen» vorhanden CIn Frömmigkeit ist 21.Februar 10359 McCGomb geboren un:
Deutschland 15  * ARG 56 (1965) »6 hat der Harvard University (Cambridge) 1n Philosophie61 Vgl Wittenberger Predigt VO 1 1ı. März 1522, Lu- doktoriert. Hr ist Assistenzptrofessot für Geschichte un:
ther’s Works 5 1, SO 103, 23.14f1) Religionswissenschaft der ale University. Kr VeCeL-

Vgl Luther’s Works 51, 200, 2050 vgl 202 Il Öftentlichte 0ar Homo Spiritualis: cCompartative Study
49>799£, 503 26—28) of the Anthropology of J. Tauler, Getrson Ahel Luther

Len An historical Sketch of Sacerdotal Celibacy (1969); ist Herausgeber un: Übersetzer VOL. Jean Gert-
1n the Christian Church (Philadelphia 429 , Franzen SO1l, Selections (1969) un Herausgeber V Ihe Retorma-
aaQ 41 tion in Medieval Perspective (1971)
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